
Die Infragestellung Gotftes
Antwort auf die Provokation des Atheismus.

dachten Schritten den mıiıt eigenen Beobachtun-
SCn un Argumenten angereicherten Ertrag der

(Imba Impulse 15) Imba, Freiburg/Schweiz Bonhoeffer-Forschung wieder. Die fest-
1980 Kart 980 gestellte ‚„‚schmerzliche Lücke‘ ın der 1ä-

rung VO  - Bonhoeffers theologia CTUCIS ist treilichMıt 1e] Sachkenntnis un Kraft Zu klarer und SCraffter Darstellung erforscht as elschich- Zzu Teil ıne Lücke seiner eigenen Arbeit 1m
tige Phänomen des modernen Atheismus, regt Hınblick auf dıe sachliche Kezeption einer vorlie-
ZUr!T Auseinandersetzung a und zeig Wege genden, die kreuzestheologischen Formulierun-
einer vernünftigen un gläubigen ntwor:! SCH des spaten Bonhoeftter reflektierenden Un-
Er behandelt den Atheismus ıIn seiner ıterarı- tersuchung.
schen, naturwıssenschaftlichen un philosophi- Der Ertrag dieser Arbeit liegt VOT allem in den
schen Gestalt seiner Entstehung ach (1 Kap.), Kap un 4, die sıch nıt Bonhoeffers Kirchen-
geht seinen Argumenten und Motiven ach SEl verständnis befassen. Wıe vorher christologisch,
er mehr naturwıssenschaftlich bedingt der hu- arbeıte jetz ekklesiologisch mıit der
manwıssenschaftlich bestimmt, sel CT exıstenha- ‚„„These der prinzipiellen kinheit“ 154) die
listisch der nihilistisch un stellt €]1] die be- ihm rlaubt, frühe und spate Aussagen 1ın sachli-
deutendsten utoren VOrT (2 Kap.). Im Kap cher Beziehung sehen. Das kreuzestheologi-
stellt die Frage nach der Begründung der (3Ööf:= sche an wirkt sich uch hier aus, doch
teserkenntnis, geht auf die klassischen Argu- 1m Ganzen prasentiert einen soliden FOor-
mente un Gegenargumente, die Geschichte schungs- un Denkbeitrag Von ber die Bon-

hoeffer-Interpretation hinausreichendem ekkle-gemacht haben, in und läßt ın einer kurzen un:
präzısen Stellungnahme die Art mancher Mode- s1ıologisch-ökumenischen Belang.
autoren eın Stück ainter sich. Kap be- Angesichts der theol Qualität nd Ausgewo-
handelt die Frage nach dem Heil der Atheisten, genheit der Ausführungen des 43 ıst erstaun-
steckt iıhre 5Spannweite ab, legt die Stellungnah- lich, da{s 1Nns Vorwort thetisch vorgetragene Sätze
nen der Kırche aus dem historischen Kontext rutschen konnten, die theologisch gefährlich UuMn-

dar, geht aufdas at Konzil un dessen theo- scharf sınd als ‚‚Gott für uns’”’).
logische Weiterführung 1n Kap beschäftigt Salzburg Johann Mödlhamme:
sich mı1 der Tatsache und den Wurzeln des
Szientismus nd Säkularismus und o1ibt Argu-
mente Aufarbeitung. Beim weiıt verbreiteten SCHMAUS MICHALEL, Der Glaube der KırchePhänomen der Indifferenz, bei dem WegeCnN SEe1- V/1 Hinführung Zu Christusverständnisgelstigen Stumpfheit Argumente nicht viel
helfen, werden doch Hinweise gegeben, wıe die un as Heilstun Jesu Christi. (XIV 360.);
immer noch vorhandenen Chancen ZUuUum Heil g -

V/2 Das Sein Jesu Christi. u 268.)
EOS-V., Gt Ottilien Geb., farb glanz-sehen und genutzt werden können. asCcC 29.80 ZW 19.80.Insgesamt: Das Buch hält, Was der utor 1MmM

Vorwort verspricht: Anregung und Hilfe für die Seit dem Erscheinen der Aufl dieses Werkes
1Im Keligionsunterricht an weiterführenden mıit dem Untertitel ‚„‚Handbuch katholischer
Schulen, 1n der Erwachsenenbildung un allge- Dogmatik””) ıst eın theol. sechr bewegtes Jahr-

zehnt verstrichen. Die zahlreichen exegetischen,meın ın der Deelsorge Tätigen zZzu geben un!: Je-dem helfen, der sıch der Bedeutung des lau- fundamentaltheaol. nd dogmatischen Veröffent-
ens ın seinem Leben und zugleich seiner Be- liıchungen ZUrTr Überarbeitung, dıe nOot-
drohung bewußt ist Es verarbeitet viel Literatur wendig ıne Erweiterung wurde. Die NECeUE Lite-
un liest sich angenehm. ratur wird ın einem dem Zweck des Werkes ent-
Linz Franz Huemer- Erbler sprechenden Ausmaßfß herangezogen un oft

wörtlich zıthert uch auf außertheaol. Strömun-
ULLER HARD LUDWIG, ur andere da SCN der Gegenwart geht Schmaus ein; seine
Christus Kıirche ott In Bonhoeffers 1C der Dogmatik Ja nıe rein theoretische Wissen-

schaft ıne wesentliche Veränderung, Ja inemündig gewordenen Welt (Konfessionskundli- Neugestaltung hat gleich der Abschnuitt derche kontroverstheal. Studien, 44) 259.)
Bonifaciusdruck, Paderborn Kin Christologie erfahren, den INan den fundamen-

altheol Teil nNeNNnNen könnte Während sich 1ın
Die Studie entstan nach Angabe des Vt 10) 1m der Autl das entsprechende Kap UT mıiıt dem
Zusammenhang miıt seiner 1979 veröffentlichten Problem des ‚‚verkündigenden esus  4‘ un des
Dissertation, die sich nıt Bonhoeffers Theologie ‚‚verkündigten Christus’“ befaßt, zeig ın der
der Sakramente befaßt hatte. GSie bietet nıcht ıne Neuauflage schon die Überschrift, da{is u viel
billige Vermarktung des 1m Titel angegebenen weiter ausgegriffen wird. Das Interesse a esus,Bonhoeffer-Mottos (‚‚Für andere da”‘), sondern ja ıne echte Begeisterung für ıh ist ıIn der Jung-ıne theologisch-systematische 5Strukturanalyse sten Vergangenheit bes ın der jJungen (enera-

Bonhoeffers Werk mit wıssenschaftlichem Hon star angewachsen un hat außerkirchli-
Standard chen Jesus-Bewegungen geführt, freilich nicht
Das Kap. handelt über die rechte Bonhoefter- einem echt christliıchen Glauben a iıhn Sch
Interpretation, das ber die zentrale christolo- geht auch auf diese Problematik eın un vergißtgische Problematik im Hınblick auf die mündig NnIC auf kommerzielle Begleiterscheinungengewordene Welt Beide Kap geben ın gut durch- und Absichten dieses merkwürdigen Phäno-
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MARXER FRIDOLIN, Die illfrngestel/1111g Gottes. 
Antwort auf die Provokation des Atheis mus . 
(Imba Impulse 15) (143.) Imba, Freiburg/Schweiz 
1980. Kart. DM 9.80. 

Mit viel Sachkenntnis und Kraft zu klarer und ge­
raffter Darstellung erforscht M. das vielschich­
tige Phänomen des modernen Atheismus, reg t 
zur Auseinandersetzung an und zeigt Wege zu 
einer vernünftigen und glä ubigen Antwort. 
Er behandelt den Atheismus in seiner literari­
schen, naturwissenschaftlichen und philosophi­
schen Gestalt seiner Entstehung nach (1. Kap.), 
geht seinen Argumenten und Motiven nach - sei 
er mehr naturwissenschaftlich bedingt oder hu­
manwissenschaftlich bestimmt, sei er existentia­
listisch oder nihilistisch- und stellt dabei die be­
deutendsten Autoren vor (2. Kap.) . Im 3. Kap. 
stellt er die Frage nach der Begründung der Got­
teserkenntnis, geht auf die klassischen Argu­
mente und Gegenargumente, die Geschichte 
gemacht haben, ein und läßt in einer kurzen u nd 
präzisen S tellungnahme die Art mancher Mode­
autoren ein gutes Stück hinter s ich. Kap. 4 be­
handelt die Frage nad1 dem Heil der Atheisten, 
s teckt ihre Spannweite ab, legt die Stellungnah­
men der Kirche aus dem his torischen Kontext 
dar, geht auf das II. Vat. Konzil und dessen theo­
logisch~ Weiterfüh rung ein. Kap. 5 beschäftigt 
sich mit der Tatsache und de n Wurzeln des 
Szientis mus und Säkularismus und gibt Argu­
mente zur Aufarbeitung. Beim weit verbreiteten 
Phänomen der Indifferenz, bei dem wegen sei­
ner geisl'igen Stumpfhe it Argumente n icht viel 
helfen, werden doch Hinweise gegeben, wie die 
immer noch vorhandenen Chancen zum Heil ge­
sehen und genützt werden können. 
Insgesamt: Das Buch hält, was der Autor im 
Vorwort verspricht: Anregung und Hilfe für die 
im Religionsunterricht an weiterführenden 
Schulen, in der Erwachsenenbildung und allge­
mein in der Seelsorge Tätigen zu geben und je­
dem zu helfen, der sich der Bedeutung des G lau­
bens in seine m Leben und zugleich seiner Be­
droh ung bewußt ist. Es verarbeitet viel Literatur 
und liest s ich angenehm. 
Linz Franz Huemer-Erb/er 

MÜLLER GERHARD LUDWIG, Fiir andere da. 
Christus - Kirche- Gott in Bonhoeffers Sicht der 
mündig gewordenen Welt. (Konfessionskundli­
che u. kontroverstheol. S tudien, Bd. 44) (259.) 
Bonifaciusdruck, Paderborn o. J. Kin. DM 26.-. 

Die Studie entstand nach Angabe des Vf. (10) im 
Zusammenhang mit seiner 1979 veröffentlichten 
Dissertation, die sich mit Bonhoeffers Theologie 
der Sakramente befaßt hatte. S ie bietet nidlt eine 
billige Vermarktung des im Titel angegebenen 
Bonhoeffer-Mottos (,,Für andere da"), sondern 
eine theologisch-systematische Strukturanalyse 
von Bonhoeffers Werk mit wissenschaftlichem 
Standard. 
Das 1. Kap. handelt über die rechte Bonhoeffer­
Interpre tation, das 2. über die zentra le christolo­
gische Problematik im Hinblick a uf die mündig 
gewordene Welt. Beide Kap. geben in gut durch-
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dad1ten Schritten den mit e igene n Beobachtun­
gen und Argumenten angereicherten Ertrag der 
Bonhoeffer-Forschung wieder. Die von M. fest­
gestellte „schmerzliche Lücke" (130) in der Klä­
rung von Bonhoeffers theologia crucis ist freilich 
zum Teil eine Lücke seiner eigenen Arbeit im 
Hinblick auf die sachliche Rezeption e iner vorlie­
genden, die kreuzestheologischen Formulierun­
gen des späten Bonhoeffer reflektierenden Un­
tersuchung. 
Der Ertrag dieser Arbeit liegt vor allem in d e n 
Kap. 3 und 4, die sich mit Bonhoeffers Kirchen­
verständnis befassen. Wie vorher christologisch, 
so arbeitet M. jetzt ekklesiologisch mit der 
„ These der prinzipiellen Einhe it" (154), die es 
ihm erlaubt, frühe und späte Aussagen in sachli­
cher Beziehung zu sehen. Das kreuzestheologi­
sche Manko wirkt sich zwar auch hier aus, doch 
im Ganzen präsentiert M. einen soliden For­
schungs- und Denkbeitrag von über die Bon­
hoeffer-Interpretation hinausreichendem ekkle­
siologisch-ökumenisch e n Belang. 
Angesichts der theol. Qualität und Ausgewo­
genheit der Ausführungen des Vf. ist es erstaun­
lich, daß ins Vorwort thetisch vorgetragene Sätze 
rutschen konnten, d ie theologisch gefä hrlich u n­
scharf sind (Gott nur als „Gott für uns"). 
Salzburg Johann W. Möd/ha111111er 

DOGMAT I K 

SCHMAUS MICHAEL, Der Glaube der Kirche. 
Bd. IV/1: H inführung zum Christusverständnis 
und das Heilstun Jesu Christi. (XIV u . 360.); 
Bd. IV/2: Das Sein Jesu Christi. (XI u. 268.) 
EOS-V., St. Ottilien 21980. Geb., farb. glanz­
kasch. DM 29.80 bzw. 19.80. 

Seit dem Ersch einen der 1. Aufl. dieses Werkes 
(mit dem Untertitel „Handbuch katholischer 
Dog matik") ist ein theol. sehr bewegtes Jahr­
zehnt verstrichen. Die zahlreichen exegetischen, 
fundamental theol. und dogmatischen Veröffent­
lichungen zwangen zur Überarbeitung, die not­
wendig eine Erweiterung wurde. Die ne ue Lite­
ratur wird in einem dem Zweck des Werkes ent­
sprechenden Ausmaß herangezogen und oft 
wörtlich zitiert. Auch a uf außertheol. Strömun­
gen der Gegenwart geht Schmaus ein; seine 
Dogmatik war ja nie rein theoretische Wissen­
schaft. Eine wesentl iche Veränderung, ja eine 
Neugestaltung hat gleich der 1. Abschnitt der 
Christologie erfahren, den man den fundamen­
taltheol. Teil nennen könnte . Während sich in 
der 1. Aufl . das entsprech ende Kap. nur mit dem 
Problem des „verkündigenden Jesus" und des 
„ verkündigten Christus" befaßt, zeigt in der 
Neuauflage schon die Überschrift, daß nun viel 
weiter ausgegriffen wird. Das Interesse an Jesus, 
ja e ine echte Begeisterung für ihn ist in der jüng­
s ten Vergangenheit bes. in der jungen Genera­
tion stark angewachsen und hat zu außerkirchli­
d1en Jesus-Bewegungen geführt, freilid1 nid1t 
zu einem echt christlichen Glauben an ihn. Sch . 
geht auch auf diese Problematik ein und vergißt 
nicht, auf kommerzielle Begleite rscheinungen 
und Absichten dieses merkwürdigen Phäno-



115 hinzuweisen. |)ie Meinungen der marxısthi- schließt, a der 11UTI Kleriker beteiligt sind 55)
schen Philosophie und der eutigen jüdischen Die (G(Gememsame Synode der BRD er
Theologie über esus bleiben nicht unerwähnt. In ebenso WIe dıe ın einzelnen Diözesen abgehalte-
gedrängter Kürze (entsprechend dem Umfang EeN 5Synoden durch ıne breite Teilnahme VoO

des Gesamtwerkes) wird über die neueste ratho- Laien gekennzeichnet, denen wIıe den Klerikern
beschließendes Stimmrecht zukam.nalistische Schrift-Interpretation bezüglich der

Auferstehung Jesu berichtet, wobe!l die Namen Im Zusammenhang nit der Beteiligung VOoO

Schoonenberg und Schillebeeckx aufscheinen Laien 1 achkonziliaren Synoden aller-
1/138%) ings der VO Vft verwendete Laienbegriff auf.
Der Halbband enthält außer den tundamental- Wenn CT Schrei ach dem kirchlichen
eo Vorfragen die Soteriologie. Der Halb- Kechtsbuch ıst bis eute der Begriff des La:en der
band behandelt die christologischen IThemen 1m eines Christen hne kirchliches Amt““ 61) (°1 -

engeren Sinn In der Darstellung wird ständig 1bt sich dieser Begriffsbestimmung zufolge, da{fß
eutlc gemacht, dafß as Christus-Mysterium der als Kaplan tätıge Priester Laıje 1st Denn der
ıne kinheit ıst Nach der Absicht es Vt soll as Kaplan hat als Oolcher Ja eın Kirchenamt 5.,
BANZE Werk e1n ‚‚Unterrichtsbuch”‘ seln, ‚‚eiıne er besitzt 11IUT delegierte Gewalt. Faßt Man ber
Hilfe für die Studierenden und für die nach Auft- den 3 verwendeten Amtsbegriff Im Sinne
klärung uchenden (1/12) Dazu eignet CS sich der weiıten Begriffsbestimmung des 145
esonders durch die Klarheit der Gedankenfüh- (1 Halbsatz), dann ame I1la dem rgebnis,

da{fs jeder Nichtgeweihte, der irgendeine kirchli-runNng (die sich uch In dem bekannt schönen un
angenehm lesbaren Stil des VE niederschlägt) che Funkthon ausuübt (Mesner, Organist) nicht
wıe durch die reiche un übersichtliche G:liede- mehr als Laıie ‘A bezeichnen ware.

Dalß sich Einzelheiten unter verschiedenen Im Gegensatz Zu den Synoden ZWwW. synoden-
Gesichtspunkten wiederholen, ıst eher eın Vor- ähnlichen orgängen ıIn den zu Vergleich her-
teil un außerdem unvermeidlich. Zwei Mängel aANSCZOKENEN Ländern bestand die Besonderheit
selen immerhin vermerkt: Druckfehler nd der Gemeinsamen Synode der BRD darın, daf
Flüchtigkeiten ın der Angabe der Schriftstellen. der um rechtlichen Wirksamwerden eines Sy-
Insgesamt könnte [Nan diese Neuauflage, bes nodenbeschlusses erforderliche Gesetzgebungs-
mıiıt 1C auf das kleinere Format und as BANZE akt des Bischofs bzw der Bischofskonferenz be-
Erscheinungsbild, () charakterisıieren (und as reits teilweise In die Synode selbst integriert

Auf diese Weise konnten etwa bestehende Melı-soll wahrhaftig keine Abwertung seiner wI1IsSSsen-
schaftlichen Qualität sein): eın anspruchsvolles nungsverschiedenheıten zwischen den Irägern
Volksbuch eın Volksbuch für hohe Ansprüche. des Bischofsamtes und den übrigen Synoden-
Salzburg Peter Fder mitgliedern bereıits 1m Stadium der eratung Vo

Synodenvorlagen abgebaut un: konnte iıne
KIRCHENRECH nachträgliche Konfrontation zwischen einem

Synodenbeschlufs und der diesbezüglich Velr-
ESS Die erste (Gememsame Synode der Bıs-

Deutschland weıgerten bischöflichen Gesetzgebung vermıe-
tüumer IN der Bundesrepublik den werden. Dennoch ist (wie der Vft richtig
(1 Ihre innere Rechtsordnung und ıhre hervorhebt) die 5Synode dadurch nıcht als solche
Stellung ın der Verfassung, der katholischen Kir- einem Gesetzgebungsorgan geworden; die
che (Rechts- Ul. Staatswissenschaftliıche Veröff.
der Görres-Gesellschaft, Heft 28) 282.) Gesetzgebungskompetenz bleibt vielmehr ZUr!r

(‚änze bei den Trägern des bischöflichen mtes
Schöningh, Paderborn 19785 Kart lam Rechtssystematisch SP1 die Synode daher ZW1-
Die Zeit nach em Vatikanum WarTr a da- schen einem MUuUr beratenden und selbst verbind-

lich entscheidenden Organ anzusiedeln. Ihredurch gekennzeichnet, daflß die Impulse un
Richtlinien des Konzils interpretiert nd auf VOCI- ompetenz se1 mehr als bloßes Beratungsrecht
schiedenen Fbenen ın die Tat umgesetzt WUuTlT- und weniger als ın ındendes Beschlußrecht
en Was den europäischen Kaum anlangt, 180f)
tanden ın den Niederlanden, ın der Schweiz, in Das Buch zeichnet sich durch eıne gründliche
der DDR, ın Osterreich und ıIn der BRD National- Aufarbeitung un Durchdringung der 1m Zu-
synoden sta ın denen 0S VOT lem IN eiıne sammenhang miıt der Vorbereitung und Durch-
Herausarbeitung der pastoralen Auswirkungen führung der (G(Gememsamen 5Synode entstande-
des Onziıls für die Kirche der betreffenden | än- en Rechtsprobleme AU: Einmal mehr welst es

der 2in die vielschichtige Problematik auf, die sich bei
(Gemeinsam Warlr allen diesen auf teilkirchlicher der Übersetzung konziliarer Impulse ın die Jur1-
Ebene statttfindenden ‚synodalen Vorgängen’”, tische Alltagsprax1s ergibt. Diese TODleme Be-
da{ß die Vo CIC entwickelten Modelle 10Ze- sehen un ihnen mıt Erfolg nachgegangen
5San-, Plenar- un Provinzialsynode) keine hin- sSe1IN, stellt das Verdienst dieser Studie dar ILhe
reichend passende Rechtsgrundlage Hr die Tatsache, da{fs der Vt selbst Mitglied der (e-
Verwirklichung des OM Konzil gezeichneten melmnsamen Synode jeß iıhn die anstehen-
Kirchenbildes boten Insbesondere War ' die den Fragen uch aus der Sicht des unmittelbar
[8)88! Konzil betonte Mitwirkung und Mıtverant- Betroffenen sehen. Praktische Erfahrung und
wortung der Lalien ın der Sendung der Kirche saubere rechtstheoretische Reflexion en Z

und hre Teilhabe A dieser Sendung, die (wie einer geglückten 5Synthese geführt.
der Vf hervorhebt) eıne Synodenstruktur aus- Linz Bruno Primetshofer
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mens hinzuweisen. Die Meinungen der marxisti­
schen Philosophie und der heutigen jüdischen 
Theologie über Jes us bleiben nicht unerwähnt. IJ1 
gedrängter Kürze (ents preche nd dem Umfang 
des Gesamtwerkes) wird über die neues te ratio­
nalistische Schrift-Interpretation bezüglich der 
Auferstehung Jesu berichtet, wobei d ie Namen 
Schoonenberg und Schillebeeckx au fscheinen 
(1/138 f). 
Der 1. Halbband enthält außer den fundamental­
theol. Vorfragen die Soteriologie. Der 2. Halb­
band behandelt die chris tologischen Themen im 
engeren Sinn. In der Dars tellung wird ständig 
deutlich gemacht, daß das Christus-Mysterium 
eine Einheit ist. Nach der Absicht d es Vf. soll das 
ganze Werk ein „ Unterrichtsbuch" sein, ,,eine 
Hilfe für die Studierenden und für die nach Auf­
klärung Suchenden" (1/12). Dazu eignet es sich 
besonders durch die Klarheit der Gedankenfüh­
rung (die s ich auch in dem bekannt schönen und 
angenehm lesbaren Stil d es Vf. niederschlägt) 
wie durch die re iche und übersichtliche Gliede­
rung. Daß sich Einzelheiten unter verschiedenen 
Gesichtspunkte n wiederholen, ist eher ein Vor­
teil und außerdem unvermeid lich. Zwei Mängel 
seien immerhin vermerkt: Druckfe hle r und 
Flüchtigkeiten in der Angabe der Schriftstellen. 
Insgesamt könnte man diese Neuauflage, bes. 
mit Blick auf das kleinere Format und das ganze 
Erscheinungsbild, so charakterisieren (und das 
soll wahrhaftig keine Abwertung seiner wissen­
schaftlichen Qualität sein): ein ans pruchsvolles 
Volksbuch- ein Volksbuch für hohe Ansprüche. 
Salzburg Peter Eder 

K I RCHENRECHT 

NESS ALBIN, Die erste Ge111ei11sn111e Sy11ode der Bis­
tümer i11 der B1111desrep11blik De11tsc/1/n,1d 
(1971-1975). Ihre innere Rechtsordnung und ihre 
Stellung in der Verfassung der katholischen Kir­
che. (Rechts- u . Staatswissenschaftliche Veröff. 
der Görres-Gesellschaft, NF H eft 28) (282.) 
Schöningh, Pade rborn 1978. Kart. 1am. DM 36.-. 

Die Zeit nach dem II. Vatikanum war u. a. da­
durch gekennzeichnet, daß die Impulse und 
Richtlinien des Konzils interpretiert und auf ver­
schiedenen Ebenen in die Tat umgesetzt wur­
den. Was den europä ischen Raum anlangt, so 
fanden in den Niederlanden, in der Schweiz, in 
der DDR, in O sterreich und in der BRD National­
synoden s tatt, in denen es vor allem um eine 
Herausarbeitung der pastoralen Auswirkungen 
d es Konzils für die Kirche der betreffenden Län­
d er ging. 
Gemeinsam war allen diesen auf teilkirchlicher 
Ebene s tattfindenden „synodalen Vorgängen", 
daß die vom CIC entwickelten Modelle (Diöze­
san-, Plenar- u nd Provinzialsynode) keine hin­
reichend passende Rechtsgrundlage für die 
Verwirklichung des vom Konzil gezeichneten 
Kirchenbildes boten. Insbesondere war es die 
vom Konzil betonte Mitwirkung und Mitverant­
wortung der Laien in d er Sendung der Kirche 
und ihre Teilhabe an dieser Sendung, die (wie 
der Vf. hervorhebt) eine Synodens lruktur aus-

schließt, an der nur Kleriker beteiligt sind (55). 
Die G emeinsame Synode der BRD war daher 
ebenso wie die in e inzelnen Diözesen abgehalte­
nen Synoden durch eine breite Teilnahme von 
Laien gekennzeichnet, denen wie den Klerikern 
beschließendes Stimmrecht zukam. 
Im Zusammenhang mit der Beteiligung von 
Laien an nachkonziliaren Synoden fällt aller­
dings der vom Vf. verwendete Laienbegriff auf. 
Wenn er schreibt: ,, ... nach dem kirchlichen 
Rechtsbuch is t bis heute der Begriff des Laien der 
e ines Christen ohne kirchliches Amt" (61), so er­
gibt sich dieser Begriffsbestimmung zufolge, daß 
der als Kaplan tätige Priester Laie ist. Denn der 
Kaplan hat als solcher ja kein Kirche namt i. e. S., 
e r besitzt nur delegierte Gewalt. Faßt man aber 
den vom Vf. verwendeten Amtsbegriff im Sinne 
der weiten Begriffsbestimmung des c. 145 § 1 
(1. Halbsatz), dann käme ma n zu dem Ergebnis, 
daß jeder Nichtgeweihte, der irgendeine kirchli­
che Funktion ausübt (Mesner, Organist) nicht 
mehr als Laie zu bezeichnen wäre. 
Im Gegensatz zu den Synoden bzw. synoden­
ähnlichen Vorgängen in den zum Vergleich her­
angezogenen Ländern bestand die Besonderheit 
der Gemeinsamen Synode der BRD darin, daß 
der zum rechtlichen Wirksamwerden eines Sy­
nodenbeschlusses erforderliche Gesetzgebu ngs­
akt des Bischofs bzw. der Bischofskonferenz be­
re its teilweise in d ie Synode selbst integriert war. 
Auf diese Weise konnten etwa bestehende Mei­
nungsverschiedenheiten zwischen den Trägern 
des Bischofsamtes und den übrigen Synoden­
mitgliedern bereits im Stadium der Beratung von 
Synod envorlagen abgebaut und konnte eine 
nach trägliche Konfrontation zwischen einem 
Synodenbeschluß und der d iesbezüglich ver­
weigerten bischöflichen Gesetzgebung vermie­
den werden. Dennoch ist (wie der Vf. richtig 
hervorhebt) die Synode dadurch nicht a ls solche 
zu e inem Gesetzgebungsorgan geworden; die 
Gesetzgebungskompetenz bleibt vielmehr zur 
Gänze bei den Trägern des bischöflichen Amtes. 
Rechtssystematisch sei die Synode daher zwi­
schen e inem nur beratenden und selbst verbind­
lich entscheidenden Organ anzusiedeln. Ihre 
Kompetenz sei mehr als bloßes Beratungsrecht 
und weniger als ein bindendes Beschlußrecht 
(180 f) . 
Das Buch zeichnet s ich durch ~ine gründliche 
Aufarbeitung und Durchdringung der im Zu­
sammenhang mit der Vorbereitung und Durch­
führung der Gemeinsamen Synode entstande­
nen Rechtsprobleme aus. Einmal mehr weist es 
die vielschichtige Problematik auf, die sich bei 
der Übersetzung konzilia.rer Impulse in die juri­
stische Alltags praxis e rgibt. Diese Probleme ge­
sehen und ihnen mit Erfolg nachgegangen zu 
sein, stellt das Verdienst dieser Studie dar. Die 
Tatsache, daß der Vf. selbst Mitglied der Ge­
meinsamen Synode war, ließ ihn die anstehen­
den Fragen auch aus der Sicht des unmittelbar 
Betroffenen sehen. Praktische Erfahrung und 
saubere rechtstheoretische Reflexion haben so zu 
einer geglückten Synthese geführt. 
Li11z Br11110 Pri111etslrofer 
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